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 Bericht zur Quartieranalyse und  

Weiterentwicklung der Quartierarbeit ab 2024 

  
 Kurzzusammenfassung 
Mittels Quartierbefragungen vor Ort und online sowie weiteren Methoden wurden unter 
Quartierbewohner*innen aller Alterskategorien Freizeitgestaltungsmöglichkeiten sowie quar-
tierspezifische Wünsche/Bedürfnisse erfragt. Daraus, sowie aus weiteren, eigenen 
Analysen schliessend, wurden Empfehlungen für die Weiterentwicklung der Quartierarbeit 
des Fachbereichs Gesellschaft und der Stadt Sursee über die nächsten Jahre abgeleitet. 
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1. Ausgangslage  

Eine der Handlungsempfehlungen aus dem Evaluationsbericht Quartiertreffs Sursee Ja-
nuar 2020 bis Januar 2022 ist eine «sorgfältige Quartier-, Sozialraum- und Stakeholder-
Analyse, u.a. in der Hoffnung, bestehende Strukturen oder Gruppierungen zu finden, mit 
denen zusammengearbeitet werden kann». Aufgrund dieser Handlungsempfehlung wurde 
zwischen März und Mai 2023 eine entsprechende Analyse durchgeführt und ausgewertet. 
Der nachfolgende Bericht enthält die Resultate und diskutiert sie hinsichtlich der künftigen 
Entwicklung der Quartierangebote des Fachbereichs Gesellschaft (FbG). So können Ent-
scheide zum Ausbau, zur Kontaktaufnahme, zur Förderung von Kooperationen oder 
bewusstem Nicht-Ausbau begründet werden. Allfällige Neuerungen werden, genau wie die 
bestehenden Angebote, auf die Arbeitsprinzipien des FbG ausgerichtet. 

 

2. Methoden  

2.1. Online-Fragebogen 

Mit dem Tool «Microsoft Forms» wurde ein Online-Fragebogen entwickelt, der u.a. Fragen 
zur Demografie und Wohnquartier sowie zu einer spezifischen Einschätzung der Umfrage-
Teilnehmer*innen bzgl. Freizeitgestaltungs-, Begegnungs- und Spielmöglichkeiten in ihrem 
jeweiligen Wohnquartier enthielt (der komplette Fragebogen ist im Anhang). Der Fragebo-
gen enthielt zudem die Möglichkeit einer Rückmeldung zu Wünschen, Anregungen und 
Kritik (auch als freie Eingaben). 

Der Aufruf zum Ausfüllen des Fragebogens wurde auf folgenden Kanälen beworben: 
- Pressebericht mit gekürztem Link, veröffentlicht u.a. in der SurseerWoche  
- Weltformat-Plakatständer und A4-Plakate mit QR-Code an frequentierten öff. Plätzen 
- Hinweise auf den Webseiten der Stadt Sursee und des FbG 
- Posts und Storys auf den Instagram-Accounts der Stadt Sursee und des FbG 
- Emails an die Quartiervereine mit der Bitte, diese im Verein zu streuen 
- Versand via das Kommunikationstool «KLAPP» der Stadtschulen 
- Hinweis auf die Umfrage an den Quartierbefragungen vor Ort 
- Persönliche Hinweise auf die Umfrage im Jugendtreff 

 

2.2. Quartierbefragungen vor Ort 

An jeweils einem Mittwochnachmittag (14:00 bis 16:00 Uhr) und einem Freitagvorabend 
(16:00 bis 18:00 Uhr) wurden an je einem beliebten öffentlichen Platz der vier Surseer 
Quartiere zudem direkte Befragungen vor Ort durchgeführt. Im Quartier Altstadt war es der 
Ehretpark, im Quartier Mariazell das Schulhaus St. Martin, im Quartier Eisenbahn-Vorstadt 
der Kyburgpark und im Quartier Neufeld das Primarschulhaus Neufeld. Die Zeitpunkte und 
Orte wurden über dieselben Kanäle gestreut, die bei der oben beschriebene Online-Um-
frage zum Zuge kamen.  

Die FbG-Mitarbeiter*innen waren jeweils gut sichtbar – mit FbG-Beachflag, FbG-Ruck-
sack, Spielmaterial, Getränken und beschriftetem Cargo-Velo – vor Ort und suchten mit 
den Anwesenden das Gespräch. Dabei kamen die drei folgenden Methoden zum Einsatz: 

kalcmiaxiomaprod://6157f009a8794eada1d5baf94de71062/?tenant=CMIAXIOMAPROD
kalcmiaxiomaprod://6157f009a8794eada1d5baf94de71062/?tenant=CMIAXIOMAPROD
https://www.sursee.ch/aktuellesinformationen/1810268
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2.2.1. Leitfadengespräch 
Entlang (eines Ausdrucks) des Online-Fragenbogens wurden Gespräche geführt und in 
Notizen dazu gemacht. Die anwesenden Fachpersonen wählten je nach Gegenüber die 
Fragen aus, liessen gewisse je nach dem aus oder formulierten sie adressat*innengerecht 
um. Bei den Kindern und jüngeren Jugendlichen wurde zudem gefragt, was ihr Wunsch 
fürs Quartier wäre, wenn sie von einer Fee o.ä. einen Wunsch frei hätten. 
Nachbereitend wurden die Handnotizen zur Weiterbearbeitung digitalisiert. 
 
2.2.2. Quartierkarte mit Klebepunkten 
Anhand von ausgedruckten Quartierkarten konnten die Teilnehmer*innen Klebepunkte an 
Orten verteilen (grün = gut, gelb = gemischt, rot = schlecht), wo sie sich gerne aufhalten 
und wo nicht. Die Kleber wurden mit Nummern versehen und auf einem Notizblock durch 
die Fachperson entsprechende Erklärungen und Begründungen festgehalten. Die gekleb-
ten Punkte sowie die dazugehörigen Notizen wurden im Nachgang zur Weiterverarbeitung 
digitalisiert. 
 
2.2.3. Plakate mit Klebezettel 
Zwei A3-Plakate (Gestaltung siehe Anhang) mit den Aussagen «In meinem Quartier wün-
sche ich mir…» und «Das ist toll in meinem Quartier!» luden die Teilnehmer*innen ein, ihre 
Meinung und Inputs selbstständig auf Klebezettel aufzuschreiben (oder zu zeichnen) und 
diese auf die Plakate zu kleben. Auch die Klebezettel wurden nachträglich digitalisiert, um 
sie einfach weiterverarbeiten zu können. 
 
 
2.3. Stakeholder- und Sozialraumanalyse 

Die Stakeholder- und Sozialraumanalyse diente zum Ausfindigmachen bestehender Struk-
turen, Gruppierungen und allenfalls Institutionen, die das Quartier- und Zusammenleben 
fördern (können). Dies geschah über eine Karten-/Internetrecherche, die mit Erkenntnis-
sen aus den Befragungen vor Ort sowie mit Erfahrungswissen aus dem Netzwerk des 
Fachbereichs Gesellschaft synthetisiert wurde.  
Wichtigster Zweck dieses Teils der Analyse war, potentielle Gruppen und Orte zu finden, 
die je nach dem gefördert oder mit denen zusammengearbeitet werden könnte sowie al-
lenfalls festzustellen, wo quartierlebensfördernde Strukturen, Gruppierungen und 
Institutionen noch fehlen. 
 

  



Seite 4 
September 2023 

 

 

 

3. Resultate und Interpretation 

3.1. Resultate aus der Online-Befragung 

3.1.1. Stichprobe 
Die Online-Befragung wurde von etwas über 200 Personen ausgefüllt (n=207). Demogra-
fisch setzt sich die Stichprobe wie folgt zusammen: 

(T1) Teilnehmer*innen unter 12 Jahren: 3 (1.45%)  
(T2) Teilnehmer*innen zwischen 12 und 16 Jahren:  14 (6.76%)  
(T3) Teilnehmer*innen zwischen 17 und 25 Jahren: 2 (0.97%)  
(T4) Teilnehmer*innen zwischen 26 und 40 Jahren: 55 (26.6%) 
(T5) Teilnehmer*innen zwischen 41 und 65 Jahren: 98 (47.3%) 
(T6) Teilnehmer*innen über 65 Jahren: 35 (16.9%) 

 
Kinder (unter 12 Jahren) sind mit drei Antworten klar untervertreten in dieser Stichprobe 
(Bevölkerungsanteil kantonal: 13.4%), es ist jedoch davon auszugehen, dass viele Eltern-
teile (aus Teilstichproben T4 und T5) mit ihren Kindern (unter 12 Jahren) zusammen oder 
in ihrem Sinne die Umfrage ausgefüllt haben. So sind ihre Antworten wohl indirekt doch 
eingeflossen. 
Der Anteil der Teilstichprobe der Jugendlichen T2 an der Gesamtstichprobe ist mit 6.76% 
leicht höher als der entsprechende Anteil der kantonalen Bevölkerung (4.9%). Offensicht-
lich nicht erreicht wurde die Altersgruppe der jungen Erwachsenen T3 mit nur zwei 
Teilnehmer*innen. Da auf vielen verschiedenen Kanälen auf die Umfrage aufmerksam ge-
macht wurde, kann über die Gründe dafür nur spekuliert werden.  
Mit 26.6% (T4) statt 21.2% und 47.3% (T5) statt 34.0% sind auch die Anteile der Teilstich-
proben der Erwachsenen höher als die kantonalen Vergleichswerte. Die Teilstichprobe der 
Senior*innen (T6) ist mit 16.9% (Kanton: 17.4%) sehr angemessen vertreten.1 
 
Die Teilstichproben nach Quartieren teilen sich wie folgt auf: 

(Q1) Altstadt: 40 (19.3%)  
(Q2) Eisenbahn-Vorstadt:  34 (16.4%)  
(Q3) Mariazell: 86 (41.5%)  
(Q4) Neufeld: 47 (22.7%) 

 
In diesen Teilstichproben fällt im Vergleich zu den Einwohner*innenzahlen ein anteilsmäs-
siger Überhang des Mariazell-Quartiers (Bevölkerungsanteil: 33.3%) sowie des Altstadt-
Quartiers (Bevölkerungsanteil: 13.3%) und eine Untervertretung der Quartiere Eisenbahn-
Vorstadt (Bevölkerungsanteil: 35.6%) sowie Neufeld (Bevölkerungsanteil: 27.7%) auf. Die-
ser Umstand kann zu einer leichten Verzerrung der Resultate geführt haben, wenn 
Ergebnisse nicht getrennt nach Quartieren, sondern in der Gesamtheit betrachtet werden.2 
Um diesem Umstand Rechnung zu tragen und allfällige Unterschiede herauszustreichen, 
werden im Kapitel 3.1.3 quartierspezifische Auffälligkeiten Daten getrennt nach Quartieren 
betrachtet. 
 
 

                                                
1 LUSTAT: «Altersstruktur der ständigen Wohnbevölkerung nach Nationalität und Geschlecht 2021», aufgerufen am 27. Juni 2023 
2 Quelle: Stadt Sursee, Applikation NEST. Stand: 18. August 2023. Gesamtbevölkerung: 10’760. 

https://www.lustat.ch/files_ftp/daten/kt/0003/w012_003t_kt0003_ss_d_2021_002.html
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3.1.2. Allgemeine Tendenzen und Themen 
 

Aus den Umfrageresultaten wurden die untenstehenden Kreuztabellen ausgewählt und als 
Diagramme dargestellt. Zunächst wird die Gesamtstichprobe betrachtet, um eine Übersicht 
über alle Quartiere und somit allgemeine Tendenzen zu gewinnen: 
 
Diagramm 1: «In meinem Quartier gibt es Orte, an denen ich mich entspannen / erholen kann» 

 
 

Über alle Altersgruppen hinweg ist eine klar positive Tendenz bezüglich des Vorhandens-
eins von Orten zur Entspannung und Erholung im Quartier auszumachen. Der höchste 
Anteil an Negativantworten besteht in den Altersgruppen der Jugendlichen (21.4%) und 
der 26- bis 40-Jährigen (23.6%). Es scheint kein dringender, allgemeiner Handlungsbedarf 
vorhanden. 
 
 
Diagramm 2: «In meinem Quartier gibt es Orte, an denen ich mich aktiv betätigen kann» 

 
 
Mit zunehmendem Alter nimmt die Anzahl an Negativantworten bezüglich Orte im Quartier 
zur aktiven Betätigung tendenziell zu. In der Altersgruppe der Pensionierten scheint mit 
25.7% Negativantworten am ehesten Handlungsbedarf. Bei der Altersgruppe der Kinder ist 
eine Negativantwort vorhanden und somit ein hoher Anteil Negativantworten zu sehen – 
die Stichprobe ist aber zu klein (n=3), um daraus einen Handlungsbedarf abzuleiten. 
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Diagramm 3: «In meinem Quartier gibt es Orte, an denen ich mich mit anderen Menschen aus dem Quartier treffe» 

 
 
Hinsichtlich quartierinterner sozialer Treffpunkte hat die Altersgruppe der 26- bis 40-Jähri-
gen sowohl den geringsten Anteil klarer Zustimmung, als auch den höchsten Anteil klarer 
und tendenzieller Ablehnung angegeben (zusammen 37.2%) und sticht so hervor. Auch 
über 40-Jährige geben mit je über einem Viertel an, dass in ihren Quartieren (eher) keine 
Orte zum Treffen anderer Quartierbewohner*innen vorhanden seien. Als allgemeine Ten-
denz scheint hier ein Handlungsbedarf vorhanden, es lohnt sich aber – gerade auch vor 
dem Hintergrund, dass in zwei Quartieren Quartiertreffs existieren – auch in den quartier-
spezifischen Daten zu schauen, ob gewisse Quartiere ebenso klare Negativtendenzen 
ausweisen, um allenfalls konkreten Handlungsbedarf auszuweisen. 
 
 
Diagramm 4: «In meinem Quartier gibt es Orte, an denen ein Fest gefeiert werden kann» 

 
 
Bei der Frage nach Orten, an denen im Quartier Feste gefeiert werden können, zeigt sich 
ein ähnliches Bild: den höchsten Anteil an negierenden (43.6%) und den tiefsten Anteil an 
affirmativen Antworten zeigt die Altersgruppe der 26- bis 40-Jährigen. Auch bei den über 
40-Jährigen sagten über 20% der Befragten aus, dass sie (eher) keine Orte im Quartier 
zum Feste-Feiern kennen. Ebenso ist der Anteil an «weiss nicht»-Antworten in diesem  
Item im Vergleich zu den anderen hoch. Dies kann darauf hinweisen, dass allenfalls vor-
handene Orte in der Quartierbevölkerung bekannt(er) gemacht werden sollten. Auch in 
dieser Hinsicht sind zum Ableiten konkreten Handlungsbedarfs die quartierspezifischen 
Daten zu betrachten. 
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3.1.3. quartierspezifische Auffälligkeiten 
Aufbauend auf den Erkenntnissen der allgemeinen Tendenzen aus dem Vorkapitel sind 
dieselben Items nachfolgend nicht nach Alter, sondern nach Quartieren geordnet und sol-
len so dabei zu erkennen helfen, ob einzelne Quartiere von besonderem Mangel betroffen 
sind. Decken sich allgemeine negative Tendenzen mit quartierspezifischen Defiziten, liegt 
ein Handlungsbedarf nahe. 
 
 
Diagramm 5: "In meinem Quartier gibt es Orte, an denen ich mich entspannen / erholen kann" 

 
Die höchste Zustimmung bezüglich des Vorhandenseins von Erholungsräumen kommt aus 
dem Quartier Mariazell (97.7%), was aufgrund der dort vorhandenen Menge Grünflächen 
und des quartiereigenen Seeanstosses nicht überrascht. Das Altstadt- und Neufeldquartier 
ähneln sich, indem je mehr als drei Viertel der Befragten positiv antworteten und rund 20% 
negativ.  
Auffällig tief ist der Anteil an voller Zustimmung im Quartier Eisenbahn-Vorstadt (23.5%), 
genauso wie auffällig hoch der Anteil an tendenzieller und voller Ablehnung (35.3%). Diese 
Werte sind auch deutlich tiefer, resp. höher als die in Diagramm 1 sichtbaren und zeigen 
einen möglichen Handlungsbedarf an. Es müsste allerdings die Frage geklärt werden, ob 
der mitten im Quartier liegende Kyburgpark die Rolle eines Entspannungs-/Erholungsorts 
nicht erfüllen kann, besonders nach seiner geplanten Aufwertung ab 2024. 
 
 
Diagramm 6: "In meinem Quartier gibt es Orte, an denen ich mich aktiv betätigen kann" 

 

0%

10%

20%

30%

40%

50%

60%

70%

Altstadt Eisenbahn-Vorstadt
(Kleinfeld, Kotten, Münchrüti, ...)

Mariazell
(Frieslirain, St. Martins-, Zellgrund, ...)

Neufeld
(Dägerstein, Wilimatt, ...)

stimme voll zu

stimme eher zu

stimme eher nicht zu

stimme gar nicht zu

0%

10%

20%

30%

40%

50%

60%

Altstadt Eisenbahn-Vorstadt
(Kleinfeld, Kotten, Münchrüti, ...)

Mariazell
(Frieslirain, St. Martins-, Zellgrund, ...)

Neufeld
(Dägerstein, Wilimatt, ...)

stimme voll zu

stimme eher zu

stimme eher nicht zu

stimme gar nicht zu



Seite 8 
September 2023 

 

 

 

Wie in Kapitel 3.1.2 festgestellt wurde, geben die Befragten mit zunehmendem Alter ver-
mehrt an, dass ihnen Orte zur aktiven Betätigung im Quartier fehlen. Nach 
Wohnquartieren betrachtet, ist der Anteil an Negativantworten dazu im Altstadtquartier mit 
40% im Vergleich auffällig hoch. Aufgrund der zentralen Lage und der engeren Platzver-
hältnisse im Altstadtquartier müssten allfällige Handlungsempfehlungen jedoch gut 
abgewogen werden.     
 
Diagramm 7: "In meinem Quartier gibt es Orte, an denen ich mich mit anderen Menschen aus dem Quartier treffe" 

Aus Sicht des FbG erstaunt, dass im Quartiervergleich deutlich erhöhte Anteile an Nega-
tivantworten in den Quartieren Neufeld (31.9%) und Eisenbahn-Vorstadt (38.2%) 
auszumachen sind. Denn ausgerechnet in diesen beiden Quartieren befinden sich seine 
regelmässig stadtfindenden Quartiertreffpunkte («Q-Treff» im NF, «KinderKafi» Kotten im 
EV). Es scheint angezeigt, dass diese bestehenden Angebote in den entsprechenden 
Quartieren noch weiter beworben werden sollten, bevor weitere Massnahmen erwägt wer-
den. 
 
Diagramm 8: «In meinem Quartier gibt es Orte, an denen ein Fest gefeiert werden kann» 

 
Über alle Quartiere hinweg ist der Anteil an Negativ- und «weiss nicht»-Antworten in der 
Frage nach quartierinternen Möglichkeiten zum Feste-Feiern auffällig hoch. Zusammen 
genommen ergeben sich im Quartier Altstadt 47.5%, im Quartier Eisenbahn-Vorstadt 
41.1%, im Quartier Mariazell 26.8% und im Quartier Neufeld 42.6% nicht-positive Antwor-
ten. Besonders der im Vergleich mit anderen Items hohe Anteil an «weiss nicht»-
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Antworten in allen vier Quartieren lässt vermuten, dass den Quartierbewohner*innen in 
dieser Hinsicht Informationen fehlen könnten.3  
Das Quartier Mariazell setzt sich mit knapp drei Viertel Positivantworten ab und scheint be-
züglich Orte zum Feste-Feiern am besten situiert. In den drei anderen Quartieren sind 
wohl Informations- und/oder andere Massnahmen zu prüfen. 
 
 
Diagramm 9: «Ich gebe meinem Quartier insgesamt folgende Bewertung» 

 
Klare Unterschiede zeigen sich im Item der persönlichen Gesamtbewertung des eigenen 
Wohnquartiers auf einer Skala von 1 bis 5 Punkten. Es ergeben sich aus der Stichprobe 
folgende Durchschnittsbewertungen: 
  

- Altstadt:  3.75 
- Eisenbahn-Vorstadt:  3.38 
- Mariazell:  4.07 
- Neufeld:  4.28 

 
Während sich die Quartiere Altstadt, Mariazell und Neufeld alle rund um einen Durch-
schnitt von ca. 4 Punkten (mit Abweichungen nach oben und unten von ca. einem 
Viertelpunkt) bewegen, fällt der Durchschnittswert im Quartier Eisenbahn-Vorstadt deutlich 
tiefer aus. Ausserdem ist das Quartier Eisenbahn-Vorstadt das einzige, in dem die Befrag-
ten 1-Punkt-Bewertungen verteilt haben und weist den höchsten 2-Punkte-Anteil aus. Es 
ist schwierig, daraus konkrete Handlungsempfehlungen oder Massnahmen abzuleiten. 
Dennoch gibt die deutlich tiefere Gesamtzufriedenheit im Eisenbahn-Vorstadt-Quartier An-
lass zur näheren Prüfung der Gründe. 
 
3.1.4. Positives und Potentiale 
Zur Visualisierung der freien Texteingaben in der Online-Befragung wurden so genannte 
«Word-Clouds» erstellt, auch «Tag-Clouds» oder «Schlagwortwolken» genannt. Diese die-
nen der Gewinnung einer schnellen Übersicht über Häufungen in einer Wortliste, indem 
häufiger genannte Begriffe grösser und seltener genannte kleiner erscheinen.4 In den bei-
den nachfolgenden Beispielen musste ein Begriff mindestens dreimal genannt worden 
sein, um in der Wolke überhaupt zu erscheinen.  
 

                                                
3 Das fehlende Wissen über Orte zum Feste-Feiern bedeutet nicht zwingend, dass diese nicht eigentlich vorhanden sind. In Kapitel 3.3 Resul-

tate aus der Stakeholder- und Sozialraumanalyse werden mögliche Orte angegeben.  
4 https://de.wikipedia.org/wiki/Schlagwortwolke, aufgerufen am 18. August 2023. 

0%

10%

20%

30%

40%

50%

60%

Altstadt Eisenbahn-Vorstadt
(Kleinfeld, Kotten, Münchrüti, ...)

Mariazell
(Frieslirain, St. Martins-, Zellgrund, ...)

Neufeld
(Dägerstein, Wilimatt, ...)

1 von 5

2 von 5

3 von 5

4 von 5

5 von 5

https://de.wikipedia.org/wiki/Schlagwortwolke


Seite 10 
September 2023 

 

 

 

Abb. 1: Word-Cloud aus genannten Begriffen zu «An diesen Orten in meinem Quartier (ausserhalb meiner Wohnung) finde ich Entspannung / kann ich mich aktiv 
betätigen / treffe ich mich mit anderen Menschen aus dem Quartier / sind interessante und sichere Spielräume für Kinder / kann ein Fest gefeiert werden» 

 

Aus den freien Eingaben wurde für diese Word Cloud ausschliesslich Substantive verar-
beitet. Sie zeigt Nennungen der Befragten zu den Items 4, 6, 8 und 10 (siehe den 
Fragebogen im Anhang), also Beispiele für Positivantworten zu den in Kapitel 3.1.2 und 
3.1.3 dargestellten Items: Orte, an denen die Befragten angaben, sich erholen, sich aktiv 
betätigen, andere Quartierbewohner*innen treffen oder Feste feiern könnten. 
Werden die Nennungen in Kategorien gefasst, fallen Cluster auf, die sich auf Wasser oder 
seine Nähe (See, Triechter, Sure[-Weg], Strandbad, Halbinsel, Zellmoos) sowie Wald und 
seine Nähe (Haselwart[e], [Sursee-]Wald) beziehen. Ebenso sind Parks (Park, Ehretpark, 
Kyburgpark, Lungholz) und Schulhäuser (Schulhaus, Schule, St. Martin, Neufeld, Kotten, 
ASG) sowie konsumnahe (Restaurant, [Stadt-]Café, Buvette, Koller, Migros) sowie (halb-) 
öffentliche Treffpunkte (Pfarreiheim, «metro», Gemeinschaftsraum, Q-Raum) genannt. Ein 
weiteres Cluster bilden Spiel- und Sportplätze ([Quartier-]Spielplatz, Stadion, Sportplatz, 
…). Nicht zuletzt ist ein Cluster von wohnungsnaher Infrastruktur zu erwähnen ([Quartier-] 
Strasse, Altstadt, Innenhof, Carl-Beck-Strasse, Garten). Übrig bleiben etwas diffusere Be-
griffe wie Umgebung, zuhause, Sursee.  
 
Abb. 2: Word-Cloud aus genannten Begriffen zu «Mein Wunsch für das Quartier ist...» 

 

Die zweite Word Cloud stammt aus Antworten zum Item 14 in der Online-Umfrage «Mein 
Wunsch für das Quartier ist...». Häufig genannte Begriffe zu dieser offene Frage lassen 
sich in folgende Themencluster ordnen: Verkehr (autofrei, [Durchgangs-]Verkehr, 
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verkehrsfrei, Autobahn, Velowege, Strassen, Bahnhof, Autos, Parkplatz, …), Naturnahes 
(Grünflächen/-raum, Bäume, Natur, Pflanzen, grün), Zusammenleben/Soziales (Begeg-
nungsort, Treffpunkte, öffentlich, Durchmischung, Quartierverein, lebendig, [Feste] feiern, 
Kafis, Freiräume, Ruhe, …), Bevölkerungsgruppen ([Schul]Kinder, Familien, Junge, Alte, 
Be-/Anwohner*innen, alle), Spiel- und Bewegungsmöglichkeiten (Spielplatz, Pumptrack, 
spielen,  sowie Orte und Flurnamen (Sursee, Ehretpark, Hofstetterfeld, Städtli, Strasse, 
Häuser…). 
Auffällig häufig genannt, also besonders gross in der Word Cloud, sind die Begriffe auto-
frei, Verkehr, Kinder und Spielplatz. In diesen grossen und komplexen Themenbereichen 
müsste aber zuerst weiter nachgeforscht werden, worum es konkret geht – es sind auch 
bereits Dinge in Gang, z.B. die Initiative für eine autofreie Altstadt. Aus Sicht des Fachbe-
reichs Gesellschaft kann es sich lohnen, den ebenfalls auffällig häufig als Wunsch 
genannten Begriffen öffentlich, Treffpunkte und Begegnungsort besondere Aufmerksam-
keit zu schenken, so zum Beispiel in der nachfolgenden Stakeholder- und 
Sozialraumanalyse. 
 

3.2. Resultate aus den Quartierbefragungen vor Ort 

Nachfolgend werden Aussagen der Quartierbevölkerung, die in fragebogengeleiteten und 
freien Gesprächen, auf Quartierkarten und Plakaten während den Quartierbefragungen vor 
Ort festgehalten wurden, paraphrasiert zusammengefasst und interpretiert.  
 
3.2.1. Allgemeine Tendenzen und Themen 
Die Analyse der Befragungen vor Ort in den verschiedenen Quartieren in Sursee hat ge-
zeigt, dass die Einwohner*innen grundsätzlich zufrieden sind. Besonders geschätzt 
werden «freie Flächen», wie Parks oder Schulhausplätze, die zu verschiedenen Aktivitäten 
einladen. Als animierende Elemente wurden hier beispielsweise Spielplätze mit diversen 
Spielgeräten (so auch das Gartenschach und die Bauklötze auf dem Martignyplatz) ge-
nannt. Diese dürften nach Ansicht der Befragten auch gerne weiter ausgebaut und ergänzt 
werden, wobei bereits spezifische Ideen genannt wurden (z.B. Bücherschrank). Hier gilt es 
zu erwähnen, dass sowohl Erwachsene als auch Kinder und Jugendliche die Möglichkeit 
für Aktivitäten schätzen. 
Wasserelemente wie Brunnen oder die Sure haben eine besondere Anziehungskraft. Sie 
verleihen dem öffentlichen Raum einen speziellen Charakter und bieten Möglichkeit zur 
Abkühlung und zum Trinken, was besonders in der immer wärmer werdenden Sommerzeit 
wichtige Aspekte für alle Besucher*innen der Plätze sind. 
Die Menschen schätzen den öffentlichen Raum in den Quartieren als Treffpunkt: ob jung 
oder alt, alle Generationen verbringen gerne ihre Zeit in einem gemütlichen Park oder auf 
einem spannenden Spielplatz – und sie freuen sich, wenn sie sich dort antreffen. Viele 
Quartierplätze (Kyburgpark, Ehretpark, Schulhausplätze) sind sowohl für Kinder, Jugendli-
che als auch für Erwachsene und Senior*innen attraktiv. So entsteht ein wohlwollendes 
Nebeneinander, das dazu führen kann, dass sich die einzelnen, verschiedenen Quartier-
bewohner*innen als Teil einer grösseren (Quartier-)Gemeinschaft wahrnehmen und 
verstehen können. Die Menschen begegnen sich, wenn auch nur flüchtig, regelmässig an 
diesen Orten und entwickeln so eine höhere Identifikation mit dem Quartier sowie mit Sur-
see im Allgemeinen. 
Die Analyse hat gezeigt wie unterschiedlich die Personen sind, welche die Plätze in den 
Quartieren nutzen. Genau so vielfältig sind auch die Bedürfnisse und die Gründe für die 
Nutzung. So können auch Nutzungskonflikte entstehen: dem Wunsch nach Ruhe, der 
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oftmals von Anwohner*innen von Parks geäussert wird, steht der Wunsch nach Aktivität 
mit der Familie oder in Gruppen gegenüber. Durch die Verdichtung der Stadt und der Zu-
nahme der Einwohner*innen, werden die Wünsche weiterhin vielfältiger. Es ist wichtig, 
dass ein Dialog über die unterschiedlichen Bedürfnisse mit den Beteiligten stattfindet, da-
mit es nicht zu unüberbrückbaren Konflikten kommt. 
 
3.2.2. quartierspezifische Auffälligkeiten 
Im Quartier Altstadt ist der Ehretpark als besonders neuralgischer Punkt herauszustellen: 
er wird einerseits von den Quartierbewohner*innen und weit über diese hinaus als Begeg-
nungs- und Erholungsort für alle Generationen geschätzt und gilt als belebt. Diese 
Belebung wird unterschiedlich wahrgenommen: es gab explizit befürwortende Stimmen, 
die entstehenden Lärm als natürlichen Nebeneffekt betrachten und sich mehr Belebung 
wünschten (z.B. via Buvette, Spielzeugverleih oder Bocciabahn), andere sehen die Immis-
sionen als störend und fordern bisweilen eine Schliessung des Parks ab einer gewissen 
Uhrzeit. 
Ähnlich wird im Quartier Eisenbahn-Vorstadt der Kyburgpark von Quartierberwohner*innen 
und darüber hinaus sehr geschätzt, es kommen Leute aus ganz Sursee und darüber hin-
aus extra hierher. Der riesige Sandkasten wird als Alleinstellungsmerkmal genannt. 
Unterschiedliche Nutzungsgruppen beurteilen auch hier die Schliessung des Parks oder 
eine potentielle Buvette genauso skeptisch wie befürwortend. 
 
3.2.3. Positives und Potentiale 
Die Schulhausplätze sind zentrale Orte in den Quartieren. Sie sind meistens die einzigen 
grösseren autofreien Plätze und bieten so eine sichere Umgebung für Kinder. Ausserdem 
liegen sie oftmals mitten im Quartier, sind allen Personen (Erwachsenen und Kindern) be-
kannt und bieten eine gute Infrastruktur, da sie mit Spielgeräten aber auch Abfall- und 
Trinkmöglichkeiten ausgestattet sind. So werden sie, besonders in Quartieren ohne Parks, 
zu den Dreh- und Angelpunkten für die Bewohner*innen. Den Schulen kommt also eine 
wichtige sozialräumliche Rolle in den Quartieren zu. Es ist darauf zu achten, dass diese 
Areale auch in Zukunft so offen und attraktiv gestaltet sind.  
Bei Familien und Kindern sind Spielplätze sehr beliebt. Sie regen zur Bewegung an und 
leisten so einen Beitrag zur Gesundheitsförderung. Diesen positiven Einfluss könnte auch 
auf zusätzliche Zielgruppen erweitert werden: auch Erwachsene und Senior*innen können 
sich durch entsprechende Spielgeräte animiert fühlen sich wieder mehr und anders zu be-
wegen. Es gibt viele Möglichkeiten Spielplätze so zu gestalten, dass sie für alle 
Altersgruppen attraktiv sind und verschiedenste Zielgruppen zur Bewegung animiert wer-
den. Wichtig ist dabei, dass die Elemente nicht einem spezifischen Ziel zugeordnet sind 
sondern, dass sie auf verschiedene Arten genutzt werden können. 
Oben bereits erwähnt wurde die positive Wirkung von öffentlichen Plätzen als Generatio-
nentreffpunkt. Es ist wichtig, dass es in den Quartieren Orte gibt, an denen sich die 
Bewohner*innen spontan und unverbindlich draussen begegnen und treffen können. Viele 
Orte in der Stadt sind geprägt durch eine klare Funktion/Aufgabe und kurze Aufenthaltszei-
ten – Parks und Schulhausplätze bieten dazu einen Gegensatz. Sie laden zum Verweilen 
und Zeit Verbringen ein. Dieser Zweck darf nicht unterschätzt und sollte unbedingt weiter 
erhalten und gefördert werden. 
Gleichzeitig gibt es einen Bedarf nach Räumen drinnen, die für ähnliche Zwecke genutzt 
werden können. Einerseits wünschen sich Bewohner*innen Räume im Quartier für kleine 
Feste, aber auch Treffpunkte, die Begegnungen mit «fremden» Personen zulassen.  
Verschiedene Personen haben geäussert, dass sie sich Aktionen und Angebote in den 
Parks oder auf den Plätzen wünschen. Spezifisch genannten wurden Buvetten, aber auch 
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Spielanimation. Solche Wünsche können als ein Bedürfnis nach Treffpunkten interpretiert 
werden. Ein Konsumangebot scheint aus fachlicher Sicht nicht zwingend nötig, da der Fo-
kus bei den Voten der Befragten klar auf dem Begegnungscharakter eines solchen 
Angebots liegt. Die Möglichkeit Spielsachen auszuleihen, Getränke oder Esswaren vor Ort 
zu kaufen, wirkt sich aber sich positiv auf die Attraktivität aus. Solche Ideen gilt es zu prü-
fen, wobei ein besonderer Wert und Fokus auf generationenübergreifende Initiativen aus 
der Gesellschaft gelegt werden soll. Aktionen von Vereinen und Verbänden, die im Quar-
tier verankert sind, sollen gefördert und unterstützt werden.  
 
3.3. Resultate aus der Stakeholder- und Sozialraumanalyse 
In der Stakeholder- und Sozialraumanalyse wurden fürs Quartierleben, resp. das Zusam-
menleben im öffentlichen Raum entscheidende Orte (öffentlich oder privat), Angebote des 
Fachbereichs Gesellschaft und von Weiteren, Vereine und Verbände eruiert und Potentiale, 
resp. Fehlstellen ermittelt. Schwierig abzuschätzen ist in einer solchen Analyse «vom 
Schreibtisch aus» das Vorhandensein von Gemeinschaftsräumen und das Gemeinwesen 
fördernden (Infra-)Strukturen, die intern für einzelne Überbauungen/Liegenschaften be-
stimmt sind. In den Quartierbefragungen ist die Existenz solcher Faktoren vereinzelt 
angeklungen. Sie erfüllen bis übertreffen, zumindest extrem kleinräumig, teilweise Funktio-
nen, die sonst von öffentlichen Plätzen und Einrichtungen übernommen werden (müssen). 
 
3.3.1. Quartier Eisenbahn-Vorstadt 
 

 
 
Im Quartier Eisenbahn-Vorstadt befinden sich die drei bestehenden Oberstufenschulhäu-
ser St. Georg sowie das Primarschulhaus Kotten und der Kyburgpark. Diese bieten 
besonders für Kinder, Familien, Jugendliche und junge Erwachsene wichtige und sichere 
Begegnungs-, Aufenthalts- und Spielräume und erfüllen so eine zentrale Rolle im öffentli-
chen Leben.  
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öffentliche Plätze Angebote FbG / 

Stadt Sursee 
Vereine/Verbände weitere Angebote private Plätze / 

Räume 

Schule Kotten KinderKafi QV Eisenbahn- 
Vorstadt 

 Q-Raum 

Schule ASG  Jugendgruppe 
(evangelisch) 

  

Schule Georgette   Blauring Sursee   

Schule NSG     

Kyburgpark     

Waldspielplatz 
Kotten 

    

 
3.3.2. Quartier Neufeld 
 

 
 
Zentraler Dreh- und Angelpunkt des (öffentlichen) Quartierlebens im Quartier Neufeld ist 
das attraktiv gestaltete Schul- und Sportareal des Primarschulhauses. Zudem findet auf 
diesem Areal einmal im Monat der Quartiertreff «Q-Treff» des Fachbereichs Gesellschaft 
statt. 
 
öffentliche Plätze Angebote FbG Vereine/Verbände weitere  

Angebote 
private Plätze / 
Räume 

Schulhaus Neufeld Q-Treff QV Neufeld  Gemeinschafts-
raum 

 Offene  
Werkstatt 
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3.3.3. Quartier Altstadt 
 

 
 
Im Quartier Altstadt befinden sich nebst dem Ehretpark, der tagsüber wie am Abend als 
einladender Begegnungs- und Naherholungsort (Grünfläche, Surenanstoss, Sitzgelegen-
heiten, …) fungiert, auch ein Grossteil der Surseer Geschäfte, Restaurants, Bars und 
Kultureinrichtungen. Wie auch in Diagramm 7 ersichtlich, ist das Quartier also voller Mög-
lichkeiten für Begegnungen. Durch die Dichte von Begegnungs-, Restaurations-, Kultur- 
und Wohnräumen sind hier besonders am Abend (bekannterweise) Interessens- und Nut-
zungskonflikte unumgänglich.  
Genauso befinden sich Räumlichkeiten von Jugendverbänden, der Pfarrei und des Kapu-
zinerklosters im Quartier. Mit dem neu gestalteten Hans-Küng-Platz und dem per Sommer 
2024 fertig gestellten Sekundarschulhaus «Zirkusplatz» entstehen zusätzliche, attraktive 
Aussenräume. 
 
öffentliche Plätze Angebote FbG / 

Stadt Sursee 
Vereine/Verbände weitere  

Angebote 
private Plätze / 
Räume 

Ehretpark Standort  
«freiraum» 

QV Altstadt Katholische  
Kirche 

Kreativ-Garasch 

Spielplatz Rothüsli Stadthalle Jungwacht- 
Blauring Sursee 

Pensionierte 
der Pfarrei  

 

Spielplatz Unterer 
Graben 

 Pfadi Sursee  
St. Hedwig 

  

Kreativ-

Garasch 
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3.3.4. Quartier Mariazell  
 

 

 
 

Im Mariazell-Quartier befinden sich eine Vielzahl naturnaher Erholungsräume (Natur-
schutzgebiet, Seeanstoss, …) sowie das Strandbad. Für das Quartierleben zentral sind 
das Schul- und Sportareal des Primarschulhauses St. Martin sowie der öffentliche Spiel-
platz Lungholz, auf dem auch die «Spielplatzfreunde Lungholz» in Eigeninitiative das 
Zusammenleben fördernde Anlässe organisieren. 
 
 
öffentliche Plätze Angebote FbG / 

Stadt Sursee 
Vereine und 
Verbände 

weitere  
Angebote 

private Plätze / 
Räume 

Schulhaus St. 
Martin 

Standort «metro» 
 

QV Mariazell 
 

Buvette Triechter Spielplatz bei 
Schule und Woh-
nen Mariazell 

Kantonsschule 
Sursee 

Jugendtreff Kulturwerk 118 
 

  

Triechter / See 
(Korporation) 

offene Werkstatt Jugendgruppe 
(katholisch) 
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Spielplatz  
Lungholz 

offenes Atelier Pfadi Sursee  
St. Martin 

  

 Strandbad Sursee Spielplatzfreunde 
Lungholz 

  

 
 
 
4. Fazit und Handlungsempfehlungen  
 
In der Gesamtschau ist zunächst festzuhalten, dass in keinem der Quartiere bezüglich der 
in der Quartieranalyse erfragten Faktoren erhebliche Mängel bestehen, die dringliche Mas-
snahmen erforderten. Dies gilt auch vor dem Hintergrund, dass bereits verschiedene 
Entwicklungen in den Quartieren in Planung oder gar Umsetzung sind (z.B. Aufwertung 
Kyburgpark, Pumptrack, Neubau Schulhaus Zirkusplatz oder Aufwertung Pausenareal 
Schulhaus Neufeld). Dennoch wurden Potentiale zur Verbesserung des Quartierlebens er-
kannt. 
Basierend auf den Erkenntnissen aus diesem Analysebericht leiten sich folgende acht 
Handlungsempfehlungen für die weitere Entwicklung der Quartierarbeit des Fachbereichs 
Gesellschaft sowie für die bedürfnisorientierte Bearbeitung von Massnahmen in der Bau- 
und Stadtplanung, Freizeit- und Verkehrsinfrastruktur auch in anderen Bereichen der 
Stadtverwaltung ab:  

H1: Aufbereitung der Ergebnisse für die Öffentlichkeit, Verwaltung und Stadtrat 
Im Sinne einer Zurückspeisung des gewonnenen Wissens und der Transparenz empfiehlt 
es sich, die wichtigsten Resultate, Erkenntnisse und gezogenen Schlüsse dieses Analyse-
berichts in kurzer und ansprechender Form für die Öffentlichkeit und für andere Bereiche 
der Stadtverwaltung aufzubereiten (z.B. in Form von Infografiken) und online zur Verfü-
gung zu stellen. 
Zusätzlich sollte eine Vertretung des Fachbereichs Gesellschaft die Erkenntnisse aus der 
Quartieranalyse in geeigneter Form dem Stadtrat präsentieren. In diesem Rahmen können 
zur Weiterbearbeitung gewisser Themen auch konkrete Aufträge für den Fachbereich Ge-
sellschaft abgeholt werden. 
→ Betreffende Bereiche: Fachbereich Gesellschaft, Fachbereich Kommunikation, Stadtrat 

H2: Spielplätze ganzheitlich denken 
Sollte das Thema Spielplätze bearbeitet werden, sind diese aus Sicht des Fachbereichs 
Gesellschaft nicht (ausschliesslich) als Spiel- und Bewegungsorte für Kinder, sondern 
auch für Erwachsene und im Besonderen für Senior*innen zu denken. Durch vielseitige 
Nutzungsmöglichkeiten werden sie auch zu wertvollen Begegnungsorten für alle Generati-
onen. 
→ Betreffende Bereiche: Planung & Bauberatung, Fachbereich Gesellschaft 

H3: Bewahrung von bewährten und geschätzten Elementen und Orten 
Durch die Bevölkerung geschätzte Platzelemente und Begegnungsorte sollten hinsichtlich 
der zukünftigen Stadtplanung unbedingt bewahrt werden. Hierzu gehören Grünflächen, at-
traktive und verkehrsfreie Schulareale und Parks sowie Wasserelemente (z.B. Brunnen, 
Zugang zu Gewässern, Wasserspiele, Trinkstellen). Sie stellen auch Orte und Elemente 
der Abkühlung dar und gewinnen nicht zuletzt unter dem Gesichtspunkt der Klimaerwär-
mung künftig an Bedeutung. 
→ Betreffende Bereiche: Planung und Bauberatung, Stadtentwicklung, Stadtrat 
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H4: Bessere Bekanntmachung und evtl. Ausbau der bestehenden Quartierangebote  
Aufgrund der negativen Abweichung bezüglich Begegnungsräumen/Treffpunkten (siehe 
Diagramm 7 in Kapitel 3.1.3) in den Quartieren Eisenbahn-Vorstadt und Neufeld sind Mas-
snahmen zur Verbesserung der Bekanntheit bestehender Quartiertreffpunkte 
(«KinderKafi», resp. «Q-Treff») zu erwägen. Ebenso empfiehlt es sich näher zu prüfen, ob 
die Angebote als Treffpunkt für alle wahrgenommen werden, ob es Möglichkeiten zum 
Ausbau der Angebote gibt, ob die Treffpunkte als solche auch ausserhalb der durch den 
FbG geleiteten Betriebszeiten durch andere Quartierbewohner*innen (autonom) genutzt 
werden könnten oder ein Ausbau der Betriebszeiten, resp. Regelmässigkeit angezeigt 
wäre. 
→ Betreffende Bereiche: Fachbereich Gesellschaft 

H5: Erschliessung / Schaffung neuer Begegnungsorte für Generationen 
Aufgrund der sowohl in den Gesprächen vor Ort als auch in der Onlineumfrage häufig ge-
nannten Bedürfnisse und Wünsche nach Treffpunkten/Begegnungsorten sowie nach 
Durchmischung empfiehlt es sich, Möglichkeiten zur Erschliessung oder Neuschaffung zu-
sätzlicher solcher Orte, insbesondere für ältere Menschen und/oder Generationen, zu 
prüfen. Hierbei sollen Synergien und Kooperationen mit bestehenden Strukturen (Räum-
lichkeiten, geeignete öffentliche Plätze, …), Gruppierungen (Quartiervereine, 
Stadtschulen, Verbände, Nachbarschaftsgruppen, Pfarrei, …) und engagierten einzelnen 
Quartierbewohner*innen gezielt gesucht und genutzt werden. Ebenso empfiehlt es sich – 
eventuell sogar im gleichen Zug – Massnahmen zur Erschliessung und Bekanntmachung 
von Innen- und Aussenräumen zum Feiern von kleinen Quartier- oder Siedlungsfesten zu 
prüfen.  
Weiterhin ist die Prüfung von Zwischennutzungen als potenzielle Ressource für Begeg-
nungsräume zu empfehlen. Zwischennutzungen können vergleichsweise schnell 
umgesetzt werden und mit Beteiligung durch die Bevölkerung wertvolle, wenn auch «nur» 
temporäre Begegnungsorte in den Quartieren darstellen. Zusätzlich bieten sie verschie-
denartig nutzbare Räume und Platz für Kreatives. 
→ Betreffende Bereiche: Fachbereich Gesellschaft, Bau und Unterhalt/Liegenschaften, 
Fachbereich Kultur und Sport, Öffentliche Sicherheit, Planung und Bauberatung 

H6: Förderung von Gruppierungen, die das Quartierleben bereichern 
Akteur*innen wie die «Spielplatzfreunde Lungholz» zeigen viel Eigeninitiative und organi-
sieren selbstständig Veranstaltungen, die das Zusammen- und Quartierleben bereichern. 
Auch Quartiervereine oder andere engagierte Gruppen können Begegnung und Belebung 
fördern. Es bietet sich also an zu prüfen, wie Anreize für solche nicht-konsumorientierten 
Aktivitäten mit und von solchen Gruppierungen und Vereinen geschaffen werden können, 
wobei besonderen Wert auf generationen-übergreifende Initiativen gelegt werden soll.  
→ Betreffende Bereiche: Fachbereich Gesellschaft, Fachbereich Kultur und Sport 

H7: Schulareale & Parks als zentrale Orte des Quartierlebens anerkennen & fördern 
Aufgrund ihrer Lage sowie ihrer nicht-vorgegebenen Funktion, resp. ihrer Multifunktionali-
tät sind Parks und Schulareale besonders wertvolle öffentliche Räume, die für das 
Quartierleben von zentraler Bedeutung sind. Im Besonderen empfiehlt es sich dringend, 
bereits in der Planung z.B. von Erweiterungs- und Neubauten von Schulhäusern Innen- 
und Aussenräume (multifunktionale Räume für Veranstaltungen, Quartierfeste etc. oder 
gemeinschaftlich genutzten Probe-, Atelier- und Cliquenräume für Jugendliche und Er-
wachsene) zur öffentlichen Nutzung ausserhalb des Schulbetriebs mit zu beachten. 
Genauso ist es empfehlenswert, die Planung bei Aufwertungen von Parks ähnlich dem 
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aktuellen Prozess im Kyburg-Park auch bei weiteren Neubau- und Aufwertungsvorhaben 
in Parks partizipativ und bedürfnisorientiert zu gestalten. 
→ Betreffende Bereiche: Planung & Bauberatung, Stadtschulen, Stadtentwicklung, Fach-
bereich Gesellschaft 

H8: Konkrete Bedürfnisse bzgl. Verkehr erforschen und ggf. Massnahmen prüfen 
Da die Begriffe autofrei, (Durchgangs-)Verkehr sowie Velowege auffällig häufig genannt 
wurden sowie durch die von dieser Quartieranalyse unabhängige Tatsache, dass die «Initi-
ative für eine autofreie Altstadt» ohne Probleme zustande kam, ist die Prüfung von 
Massnahmen im Bereich Verkehr empfehlenswert. In diesen grossen, komplexen, politisch 
gefärbten und über Quartierarbeit im engen Sinn hinausreichenden Themenbereichen 
müsste zuerst weiter nachgeforscht werden, um welche Bedürfnisse es konkret geht und 
welche Förder- und Steuerungsmassnahmen überhaupt im Handlungsbereich der Stadt 
Sursee liegen.  
→ Betreffende Bereiche: Bau und Unterhalt (Tiefbau), Stadtentwicklung, Stadtrat 
 
 
Handlungsempfehlungen, welche Bereiche ausserhalb des Fachbereichs Gesellschaft  
betreffen, müssen selbstredend zunächst hinsichtlich Zuständigkeit, (Form der) Zusam-
menarbeit und verfügbaren Ressourcen geprüft und abgesprochen werden. Daraus 
können gegebenenfalls beim Stadtrat ein spezifischer Auftrag abgeholt und konkrete Mas-
snahmenpakete geschnürt werden. 
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5. Anhang 
 
In separaten Dokumenten: 
- Fragebogen Onlinebefragung / Leitfadeninterview 
- Plakat mit QR-Code 
- Plakate «Das ist toll»/«Das wünsche ich mir» 

 
In diesem Dokument: 
- Kontaktdaten Stakeholder-Analyse 
 
 
 
Kontaktdaten Stakeholder-Analyse (Stand: Mai 2023) 
 
Eisenbahn-Vorstadt: 
 
Quartierverein Eisenbahn-Vorstadt 
Christoph-Schnyder-Strasse 1b 
E-Mail: info@qvev.ch 
https://www.qvev.ch/ 
Kontakt: Rudolf Baumann 
 
Schule Kotten 
Schulleitung: Cécile Huwiler 
 
Schule Alt St. Georg 
Schulleiter: Stefan Scheibler 
 
Schule Georgette 
Schulleitung: René Glanzmann 
 
Schule Neu St. Georg 
Schulleitung: Philipp Häfliger 
 
Reformierte Kirche Sursee 
Dägersteinstrasse 3 
Jugendgruppe 
 
Blauring Sursee 
Dägersteinstrasse 1 
 
 
Neufeld: 
 
Quartierverein Neufeld 
Badstrasse 28 
Tel. 041 921 66 18 
E-Mail: info@qv-neufeld.ch 
https://www.qv-neufeld.ch/ 
Kontakt: Walter Rohrer 

mailto:info@qvev.ch
mailto:info@qv-neufeld.ch
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Schule Neufeld 
Schulleitung Jeannine Party & Patrick Gämperle 
 
Jungwacht (Blauring) Sursee 
Osterweg 6 
 
 
Altstadt: 
 
Quartierverein Altstadt 
Unterer Graben 1a 
Tel. 041 922 12 40 
Kontakt: Rainer Jacquemai 
 
Katholische Pfarrkirche Sursee 
Theaterstrasse 
 
Jungwacht Sursee 
St. Urban-Strasse 10 
 
Pfadi Sursee St. Hedwig 
St. Urban-Strasse 8 
 
 
Mariazell: 
 
Quartierverein Mariazell 
Mariazellweg 1 
E-Mail: info@qv-mariazell.ch 
https://www.qv-mariazell.ch/ 
Kontakt: Karin Fischer 
 
Schule St. Martin 
Schulleitung: Judith Studhalter 
 
Kulturwerk 118 
Sappeurstrasse 6 
 
Mädchenpfadi  
Abteilungsleitung: Emilia Wallmann v/o Ardilla, Morena Piani v/o Rubina, Lina Peyer v/o 
Luova 
 
Pfadi Sursee St. Martin 
 
Jugendgruppe (kath.) 
St. Martinsgrund 11 

mailto:info@qv-mariazell.ch

